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tUe Zugehörigkeit Pamphiles zum Hausstande bezeichnen. Die
weiteren Erldärnngen werden duroh das Erscheinen des Onellimos
verhindert, der aus dem Hause des Charisios hervorstürzt. Des·
halb fordert Habrotonon die Pamphile auf, sie zu sich hinein­
zufUhren.

"Menanders Kunst hl,t also gewagt, die Ehefrau und die
gute Hetäre zUBammenzufiihren, die Mutter vor ihr lGndu (v.
Wilamowitz).

Marburg. Christian Jen S €I n.

Ein Epigramm BUS Astypalaill.

J. Sarrl1ftis auf KOll, der Helfer R. Herzo~!I, hatte die
Ft'eundlichkeit, mir: die Abschrift einer im J. 1915 auf Asty­
lltlaia ~VTOl;; TOU rrapallou xwpaq>lou TOO M. r. TTaAanavoO
€ll;; TnV S€Ow MaAT€l'.:avav gefundenen Grabschrift zu tibersenden.
Der Stein ist schwärzlicher Marmor, 0,31 m hooh, 1,'27 m breit,
0,17 m dick: sehle Buchstaben, die 0,015 m hooh sind, weisen
auf den Ausgang der hellenistischen Zeit (AEZerr<l>Q, Apices),
\vomit Reohtsohreibung (UIJ.E1V 3), Grammatik (rr€lV = mEtV 1,
nooh nioht in Ptolemäerpapyri : Mayser 365) und Inhalt über­
einstimmen. Die Unterschrift hat grössere Buchstaben i man wird
IUeumatra für die Tote, nicht für die Diohterin halten. Namen
aut' -/-lnTpo/O und -/-l~TPll haben bislang gefehlt, aber hier muss
eine Einwirkung von KAEo1TaTpa vorliegen, und im benaohbarten
Kos hat die mütterliche Abstammung viel gegolten.

1J.J1 lJ.0l 1TEtV q>€pE9' WbE, jlaTtlV 1TErrOTal rap, or' ltwv,
IJ.nb€. q>a'fElV apK€l' q>Aitvaq>Ol;; ~O"Tl TabE.

d b' eVEKEV IJ.VJ1lJ.nl;; T(E) Ka\ WV ~ßlwO"a O"uv UIl€lV TlKAI S.
~ KPOKOV ~ A1ßavouc; bwpa q>lPE0"9E, q>llol,

TOll;; /-l' urrObEEcxlJ.€VOll;; avraEla TaOTa blMVT€l;;,
TaUT' ~VEPWV' Z:WVTWV b' oöb€v EXOUO"l v€KpoL

KAEYMATPAi:.
Die Abhängigkeit VOll der Kallimacheisohen Richtung zeigt

sich nicht sowohl im Versbau, der gefalliger sl:lin könnte, als im
Ausdruok: niohts Entlegenes (eV€pOl ist in diesem Kreis bekannt),
keine neuen Komposib, Spraohe des Lebens, €ßlwO'a O"uv U. 3
trotz des Sigmatismus (vgl. T. Mommsen, Beiträge 291), wbE =
hierher. Mehr noch in der Anlage: ein Gedan ke beherrsoht
(las Ganze, er wir,l aufgebaut und mit einer sentenzartigen Wen­
dllng beschlossen. Bekannt ist nun aus den nachattischen Grab­
gedichten der Zuruf: 'Iss, trink uud geniesse die Freude, solange
du lebst, denn als Toter hast dn nichts mehr.' Das wird hier
umgedt'eht: 'Ich kann weder essen noch trinken, anch Blumen
nnd Weihrauch gebt ihr TIlll' meinen Gastgebern, den l'otengöttern.
Wir Tote selbst haben kein Teil mehr an den Dingen der
Lebenden'. Damit ist das Adespoton AP XI 8 (leioht verändert
Kaib. ep. 646, vgl. auch Straton AP XI 19) zu vergleichen:
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Illt Ilupa, Illl O'TE<paVOUl;; Al8lVall;; O'T~A(llO'l XaPIZ:ou,
ll11bE TO 1TUP <PAEtl;Jl;;' E<; KEVOV ~ bamlvll.

Z:WVTl /Jot. Ei Tl SEAEll;;, xapIO'al' TE<PPllV bE IlE8uO'KWV
1TllAOV 1TOl~O'EI<;, KOUX Ö 8avwv 1TiETal.

Man erkennt ullRchwer, dass das neue Steingedicht eine Nach­
ahmung wobei der Verfasser all' bElO'lbal/lWV statt des Nihi­
lismus die 8EOt KllTllX8oVIOl einführte und das 1TIETal in der
Rohon berührten Umwandlung an den Anfang brachte. Hel' Ge­
danke kehrt in der iambischen Spruchdichtung wieder, vgI. Men.
et PhiI. comp. II 17 Stud. Men. f. 706 K. (Gerhard, Phoinix
von Kolophon 265): ,

Tl TW 811VOVTl bwpa AaWltpa 1TPOO'<P€PE1<;,
&. /l~T' 6Mvll<; ElaO'E KOUK Exp~O'aro;

wo die Verbesserung KoubE XP~O'ET(U sioh aufzwingt, und eben.la
11 19:

Z:WV n:apaKoJ,tlZ:oU O'aur4J O'TE<pavouc;; Kat /lupa'
XP~O'l;J "fup aorOl<;; aiO'90J,tEvo<;; /lEe' flbovil<;.

Obwohl nun der letztere Spruoh, wie der nioht zu beseitigende
metrisohe Sohnitzer beweist, aUIl einem Epigramm nach Art von
AP XI 8 gezogen illt, so mUlls doch darauf hingewiesen werden,
dass der Urheber des Steingediohtes ein Wort verwendet, das
sonst noch nioht aus den Epigrammen, aber dreimal aus Menander
zu belegen ist: <pA~va<po<; 109, 482 K:, Kolax 21 Körte. So
hat denn seine Leistung die Quelle in zwei Literaturkreisen.

Göttingen. Wilheim Crönert.

Ancora dei llUmerali e dei nomi di meSll etrnsllhi
(cf. Rh. Mus. 1902 LVII 318-320).

A rinoalzo delI' interpretazione di etr. cianil puia 'terza
moglie (Tol'p Herbig Nougefund. etr. Insohr. 48.511), allegd
da ultimo Torp Etrusoan NotOll 14 l'epitaffio latino di Fiosole
CH,. XI 1548, dove s' avrobbo, a suo avviso, A. FaJ,tenni~(,8 a.
f. Sca. se.'!l vir Ladinnia A. f. tertia utt!or; a me torna pard
d' assai phi verisimilo ehe qui si parli sllmplieemllute di una La­
dinnia Tertia (cf. W. Schulze Lat. Eigeun. 242 TertiaL. f.
Salvia a Perngia, Tertia Agatkonis Ziberta a Pisa, Not. degli
Soavi 1909. 457 M. aalpetanus O. f. Porno Pilia L. f. Qua,·ta
fl.'!lor a Boma). DeI restanto cianil pare non ollista affatto, giusta
la revisione deI Dott. B. Nogara, il quale sorive (lettora 3 XI
1908) ohe "non si deye leggere cianil, ma ciantl e forte meglio
clantl" e ohe "su -tl in luogo di -ü non vi 9 dubbio" e solo
"pud esser questione inveoe intorno al 1 di Cl, perehe il tratto
obliquo ascllndente di 1e appena aeoennato, mentre eben maroato
in 1 finaleH: quasi a puntino (IOme Skutsoh sin da prinoipio col
solita feHoe aoume avea sospettato (Vollmöller's Jahresberioht
1904 VIII 1. 35 "ich halte diese Vermutung", oioe' cianil puia
'dl'itte Gattin', "nicht für sonderlich ein1euohtend und möohte




